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Doggerfossilien aus dem oligozänen Konglomerat der 
Tongrube von Rot-Malsch.
( V o r l ä u f i g e  M i t t e i l u n g . )

V o n  ll. 6 L 8 8 I .L N ,  Karlsruhe i. B .

I n  einem kleinen Aufsatz „Cyrenenmergel" (?) bei Rot-Malsch (Baden) 
führt I I .  XVÜ861- ( M i t t .  Oberrh. Geolog. V . N .F .  B d . X I .  1922) von 
Rot-Malsch unter anderem Konglomerate und Bänder lockeren Gerölles an, 
als deren Bestandteile „vorwiegend rote, graue und ockergelbe Kalkstein- und 
Toneisenfteingerölle" angegeben werden. D ie  in diesen Geröllen gefundenen 
Versteinerungen sind von I I.  ^V ilser als „B eeten  O OI^O k'.
(—  /ill/n r/ll«  8 0 V V .) , decken ckemissus kblll^I^,., T'ez-eb/'atll/a 
c/ro n e //« ) acutrcoLta 2 I L ^ .  und Le/em m 'te« 8 0 H I^ O H I . "
bestimmt worden.

Ich habe eine große Anzahl dieser oligozänen Gerölle untersucht und 
konnte ferner auch die Aufsammlungen der Herren Iv. H o llin u n n , Hüls  
b. Recklinghausen, und 1̂ . X ieickler, Esten, nachprüfen. Dadurch ist eö 
möglich geworden, etwas ausführlicher, als dies 6 .  XVil^ei konnte, über die 
Zusammensetzung und Bedeutung der Konglomerate zu berichten. Eine aus­
führliche Darstellung bleibt einer monographischen Bearbeitung des R ot- 
Malscher Tertiärs vorbehalten, die ich demnächst veröffentlichen werde.

D ie  Tertiärbildungen der Rot-Malscher Tongrube bestehen vorwiegend 
aus tonigen und mergeligen Gesteinen. Diesen sind in ungleichmäßiger 
Lagerung feste Konglomeratbänke und lockere Geröllmaffen eingelagert. Ih re  
Mächtigkeit kann sich, um nur ein Beispiel zu nennen, schon auf 1 in  E n t­
fernung von 0,45 auf 0 ,25 in  verringern. Dieses ruckweise Anwachsen und 
Schwinden der Mächtigkeit und das häufige rasche Auskeilen läßt vermuten, 
daß die Geröllmaffen in einem Gebiete mit unruhigem R elief, wahrscheinlich 
in seichten, durch kräftige Strömungen ausgearbeiteten Rinnen abgelagert 
worden sind.

Diese auffallende Lagerung kennzeichnet besonders ein kleines Geröll­
vorkommen, das z. Z t. (Februar 19Z6) an der Weftwand der Grube, an der 
S traße aufgeschloffen ist. I n  der Hangenden Bank treten fast kopfgroße 
Rollftücke von Kalken auf, während in der tiefsten, etwa 1,40 m  darunter 
liegenden Bank fest verbackene feine Konglomerate und lose Gerölle neben­
einander liegen. D e r Durchmesser der Gerölle dieser Bank bleibt unter 5 ein . 
E in  östlich davon gelegenes Geröllband von über 80  e in  Mächtigkeit setzt sich
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auö kleinen Komponenten zusammen, die w irr in eisenschüssigem, rotem bis 
violettem Ton liegen.

D ie  Fossilien wurden hauptsächlich in den groben Konglomeraten 
gefunden.

D ie  Gerölle sind oft ziemlich stark von weißem oder gelblichem, dichtem 
Kalk überkrustet. V ie le  von ihnen und fast alle Belemnitenrollftücke zeigen 
massenhaft muschelförmige Eindrücke. S ie  entsprechen den gleichen Bildungen 
an Kalken anderer Konglomerate, z. B .  der Iuranagelfluh. H ier wie dort 
sind sie Lösungöerscheinungen an Stellen der gegenseitigen Berührung infolge 
von Kapillarspannungen. D ie  Eindrücke sind desto häufiger, je dichter in den 
Bänken die Gerölle gelagert sind und je weniger tonigeS Bindemittel zwischen 
ihnen vorhanden ist.

I n  den Konglomeraten sind am häufigsten Kalk- und Toneisenfteingerölle. 
Daneben gibt eö zahllose kleine bis kleinste Brauneisenfteingerölle. S ie  gehen 
offensichtlich auf ursprüngliche Konkretionen aus P y r it  und auf Fossilien zurück, 
deren VerfteinerungSmittel dieses M in e ra l war. Manche Brauneisenfteingerölle 
sind als Bruchstücke von Fossilien, besonders Ammoniten, noch deutlich kenntlich. 
S eh r groß ist die Zahl abgerollter Belemnitenrostren. S ie  traten immer in 
Masse zutage, sobald die Arbeiter in den Konglomeratbänken — von ihnen 
„ G if t"  genannt — gruben.

I m  folgenden habe ich versucht, die Gerölle nach den in ihnen beobachteten 
Fossilien in das stratigraphische Schema einzufügen. D ie  petrographische 
Untersuchung ergab nur in einzelnen Fällen Hinweise auf die ftratigraphische 
Herkunft der Gerölle, da diese in der Regel mehr oder weniger stark verändert 
und auögebleicht sind.

D o g g e r  a ( latere.'» .

Aus diesem Schichtkomplex stammt sehr wahrscheinlich ein eiförmiges 
Rollftück aus dunkel blaugrauem, dichtem Kalk, das in seinem Inn ern  erfüllt 
ist von Schalen der (—  o M /rn n  .

kommt zwar im Dogger tt und /Z, massenhaft 
aber nur in dem ersteren vor. DaS letztere gilt auch für die Langenbrückener 
Senke.

D o g g e r  (Oberem .

E in  sehr harter, schwärzlich grauer, ziemlich dichter Kalksandstein führt 
einige Fossilreste, von denen nur das Windungsbruchstück eines Ammoniten 
näher bestimmbar ist. E s zeigt sichelförmige, mäßig dicht stehende Rippen, 
deutlichen K iel und breithochovalen Windungöquerschnitt. Eö scheint hiernach 
eher zu brack/orcle/rsr's 8. U b l d V l .  als zu
Tnurc/ttsonae 8 0 V V . zu gehören. m u rc /u s o /ia e  8 0 ^ V . ist aus
anstehendem Dogger der Langenbrückener Senke schon lange bekannt.

I n  den unteren Dogger ( a - /S )  zu stellen sind die Toneisenfteingerölle, 
die in den Konglomeraten zahlreich angetroffen werden. S ie  sind erheblich 
stärker abgerollt als die härteren Kalke. S ie  sind blutrot gefärbt und in ihrem 
In n ern  nach A rt der Septarien von sich durchkreuzenden Rissen durchzogen, 
die von isabellfarbenem Eisenspat ausgefüllt sind. Auch Toneisenfteingerölle



Doggerfosiilien cuie dem oligozänen Konglomerat der Tongrube von Rot-Malsch. 4 5

mit rotem Kern und gelber Randzone, wie sie 6 .  V V IX 8 X U  erwähnt hat, 
werden häufig angetroffen.

E in  gelblichbrauner bis graugelber, rauher und glimmerführender K alk­
sandstein enthält an Fossilien:

X N d  (sehr häufig)
L n to /ru m  (nicht selten)
6tt§tero/)ocke7i-Steinkern (vereinzelt) 
öe/em nr'tes s/)ec. rnc/et. (vereinzelt)

Diese kleine Fauna entspricht derjenigen, die in Schwaben in den Grenzschichten 
Dogger o-Z/Z beobachtet ist. Es bleibe dahingestellt, ob eö sich bei den sie 
enthaltenden Geröllen noch um Dogger (oberste Abteilung) oder schon um 
untersten Dogger /  handelt. D e r letztere soll heute noch in der Langenbrückener 
Senke anstehen. Untersuchungen, die im Gange sind, sollen diese Frage im 
einzelnen klären.

D o g g e r  /  s8oLk-e/-b^r-8c/rr'c/ite7i) .

Zu dieser S tu fe  rechne ich Gerölle aus einem gelb- bis braungrauen, 
rauhen fossilreichen Kalk, der viele Bruchstücke von Rostren eines unbestimm­
baren Belemniten und Muscheltrümmer enthält. Bezeichnend ist, daß in der 
Maste des Kalkes kleinere und größere Partien eines gleichfarbigen oder etwas 
helleren, ganz dichten Kalkes eingebacken sind. Kalke dieser Beschaffenheit, 
d. h. mit „eingebackenen Kalkgeröllen" sind aus der Sowerbyi-Bank des 
schwäbischen Mitteldogger bekannt. Auö diesem Grunde und wegen ihres 
Reichtums an Belemniten möchte ich — allerdings mit Vorbehalt — für die 
Rot-Malscher Gerölle gleiche ftratigraphische Herkunft annehmen.

D o g g e r  x

Unter den von Herrn X . b lo U m an n  bei Rot-Malsch gesammelten 
Stücken ein ziemlich vollständiges Exemplar einer L m k/e ia  AT-nnc/ks 
(—  At-T-Dk'//« A/vtnckr« ( ) X . ) . Dieser Ammonit ist in N o rd ­
deutschland bezeichnend für die /^mr'/eitt-Zone (—  Untere Fnu^ei-Schichten), 
in Südwestdeutschland für ihr Äquivalent, die Blaukalke. M e in  Stück stimmt 
völlig überein mit Exemplaren aus dem Blaukalk von Neuffen, die ich in der 
Württembergischen Naturaliensammlung, S tu ttg a rt, sah.

D o g g e r  6.

Dieser S tu fe  gehören meist ziemlich große Rollstücke aus einem dichten, 
gelbbraunen bis grünlichgrauen, harten, reinen Kalkstein an. V o n  den sehr 
zahlreich vorhandenen Fossilien konnten bestimmt werden:

8 L I4 X O H I .  (häufig)
X n to /iu /n  ? I 4 d .  (sehr häufig)
/^eu t/o m o /ro tr«  ee/rr'nttt« 8 0 > V . (häufig)
4/ot/l'o/tt cunenttt 8 0 > V . (—  4 /. inoe/ko/at« ( )D .)  (vereinzelt) 

c/. vc,/-k><bk/k8 80 V V . (ziemlich häufig)
Lucu//<,e« c/. /ic/rr-uZ« X IX 4V  (vereinzelt)

.«»/-ec. //icket. (vereinzelt)
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6er§te?o/iocke/7-Steinkerne. (ziemlich häufig)
Honni/rr'a c/. d e /ta /a lc a ta  ( )D . (häufig)
6/ro /rdroceras Aervl/Zel 80 V V . (einmal)
8te/)/ranoceras /ru m /i/rrke n a n llm  8 0 W .  (nicht selten) 

llTnbl'/rcum tzbl. (nicht selten)
F tem m atoceras c/. ^k'nAllk's ( )D . (einmal)

coronntum  (—  4̂. /rum /r/rr. eoroncrtll« 
(Z4I.) (nicht selten)

Le/em nrtes g-kAanteu« 8 0 D D . (sehr häufig)
c /. u-ürttem bergl/cus O D D X D  (nicht selten)

D ie  Muscheln und Belemniten sind für den ganzen Dogger ö bezeichnend. 
DaS massenhafte Vorkommen des ö e /em /u tes  AkAa/rteu« 8 0 D D . und zwar 
in völlig isolierten Bruchstücken weist darauf hin, daß diese aus aufgearbeiteten, 
eigentlichen 6r'Aa/rtell§-Tonen stammen. Ho/r/u'/n'a c /. d e /ta /a /c a ta  ( )D .  
wird in großer Häufigkeit aus der Komam'-Zone angegeben. D ie  übrigen 
Ammoniten sind für die //u77r/)/rrk'e§r-Schichten bezeichnend, nur F te m m a -  
toceraF corontttum  ( )D . kommt vereinzelt auch in den 6kAanteu8-Tonen vor.

V o n  Herrn X . D o tk in an n  und Herrn X . K re id le r erhielt ich 
einige durch Präparation freigelegte Ammoniten, die Herr D r . D. D o rn  
die Freundlichkeit hatte zu bestimmen. B e i dem einen handelt eS sich um 
Oor.>>ete/?,8r'n tecta 8. 6 H X M . ,  bei dem anderen wahrscheinlich um 
lV itc /re ///«  eckouarekittna D 'O K L . Nach D O K I^  kommen beide Ammoniten 
in der F au le r- bis Komanr'-Zone vor.

D o g g e r  e.
Besondere Beachtung verdienen die Brauneisensteinkerne von K /rr/n - 

c/rone//«  und Ammoniten der Gattungen />arLk'n,8orna, ?'e/'k8/i/7k'ncte.'> 
und 0/i/)e/r'o. Neben Jugendformen dieser Genera liegen kleine Windungs­
bruchstücke größerer Individuen vor, die aber in der Regel keiner bestimmten 
A rt mit Sicherheit zugewiesen werden können. I m  ganzen handelt es sich um 
Reste einer recht artenreichen Fauna, in der u-ürttembe/'g'keo
O D D X D  und Arten der Gattung 6 a r« n t ia  offenbar nicht vertreten waren. 
D ie  Fossilien stammen hiernach aus /'arLr/rson-Schichten, die in toniger 
Fazies entwickelt waren. D ie  einigermaßen sicher bestimmbaren Formen sind 
in der folgenden Lifte zusammengestellt.

/? /r^ /rc/rone//a §/iec. rricket.
^Vucu/a r'/rcket.

arrekrs 4 V X H X D
c/. b e /ilr i  8 0 » ^ I D 1 ' I D D  u n d  X k w k M X c X
e/. racklata
c/. / i/a n u /a ta
c/. ()D .
c/. eime/rsk« 4 V X H X D
c/. cnum o/itr 8.

/'erks/r/rr/rctes acuticosta X O kM .
c/. rotll/rckatus

O /r/re/ra c /. as/iidoickes 0 ? D .
/usca ()D.
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Zu Dogger c, vielleicht noch zu ö, gehört ein schmutzig gelblicher, rauher., 
etwas Glimmer enthaltender, sandiger Kalk mit verschiedenen Fossilien, 
besonders Rhynchonellen. Bestimmt wurden:

^ c a n t/ro t/r^ r '«  s/)k'nosa 8 L I H .

(^ucu//aea c /. «ubc/ecussata ^18^. 
c /. cucu//crta ^184'.

L . ^V ilser hat die Tertiärablagerungen von Rot-Malsch (Tongrube 
B ott) s. Z t. mit Vorbehalt zu den Cyrenenmergeln gerechnet. Maßgebend 
hierfür waren die Funde von /-etro /er und schlecht erhaltener
Steinkerne und Abdrücke von Muscheln, die als Mockio/a m ican « 6U ^ l4> 1 ,

.<ruba/'«ta 8 ^ K O 6 0 .  und L o rb u -  
/om k/a c?a^^6k 8 ^ > U )6 0 .  bestimmt wurden. V o r  einigen Jahren hat Herr 
L re ic ller, Esten, in einer knochenführenden Lage unmittelbar über einer 
der Geröllschichten den Unterkieferast eines Säugetieres gefunden, der von 
P ro t. D r . 14. 6 .  8te1Uin, Basel, als 7V</A/o/o/i/ills s/iec. bestimmt 
wurde. D as  Original befindet sich im Museum für Naturkunde in M ain z. 
I m  gleichen Horizont habe ich wiederholt Trümmer von Knochen und Zähnen 
gefunden, die aber nicht hinreichend erhalten sind, um näher bestimmt zu 
werden. Grünlichgraue, Helle, stark glimmerhaltige Kalksandsteine haben den 
ziemlich vollständigen Rückenpanzer einer Schildkröte geliefert, der an anderer 
Stelle  von mir beschrieben werden wird.

D er Fund des .TVaAko/o/i/ru« gestattet eine genauere Festlegung der 
Entstehungszeit der Rot-Malscher Tertiärbildungen, als eö U. >Vil86r 
möglich war. 8 l6 lU in  schrieb s. Z t. an Herrn X ie icU er über das 
Vorkommen von folgendes: „ D a s  Genus />/aAro/o/-/ru§

(—  kommt vor vom oberen
IiUtetr'en bis inö untere — den Horizont des — ,
wo eö erlischt. D e r TVaAko/o/i/ru« von Malsch kann also allenfalls älter als 
der sein, jünger als dieser ist er sicher nicht". Nachgewiesen war
(nach 8 le IU in ) 7V<,Ak'o/o/-/ru.'> damals nicht aus der Gegend von Alzey im 
M ainzer Becken, wohl aber aus dem von Klein-Blauen (Kanton
Bern) und dem französischen S . W .  aus lakuftrischem und marinem

DaS Vorkommen von ^ /«A ro /o /i/iu s  bestätigt die durch die Funde von 
6 /ra ra  /-etro /er und H/ockro/a m rcans wahrscheinlich
gemachte Annahme, daß eS sich bei den diese Fossilien führenden Schichten um 
zeitliche Äquivalente des sk /n te rs ta m /u e n ) handelt. Hierm it
im Einklang steht auch die A rt der Gerölle in den Konglomeraten. Zeitlich 
ist das Tertiär von Rot-Malsch ungefähr dem Bohnekonglomerat von WieSloch 
gleich zu setzen. E in  Unterschied zwischen beiden Bildungen besteht insofern, 
als das Bohnekonglomerat neben Rollftücken des unteren Doggers sO /ia /k/ius- 
und 4/ll/-c/n'.eo/iae-8c/rrc?rte/,) auch solche aus L ia s  und Käk enthält, 
während bei Malsch bisher nur Doggergefteine angetroffen wurden. Durch 
größere zeitliche Unterschiede ist diese Erscheinung wohl kaum bedingt. M a n  
muß sich hierzu nur vergegenwärtigen, daß Rot-Malsch dem Muldeninnern
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der Langenbrückener Senke näher liegt als die Bohne bei WieSloch. D ie  
Angabe bei Benecke über einen Fund von im Bohnekong­
lomerat deutet übrigens an, daß auch in das Sedimentationsbereich dieser 
Bildung gelegentlich Rollftücke aus mittlerem Dogger gelangt sind.

D ie  Gerölle der Tertiärkonglomerate von Rot-Malsch sind von besonderem 
Interesse, weil sie zeigen, daß mindestens noch im Oligozän der Dogger bis 
einschließlich />ar^l/i8o/i-Schichten sich im Bereiche der heutigen Langen­
brückener Senke an dem Aufbau der Meeresküste oder küstennaher Gebiete 
beteiligte. Sow eit die immerhin spärlichen Fossilien Schlüffe zulassen, scheint 
der heute in diesem Gebiet (vielleicht mit Ausnahme der Hou-erbr/k-Schichten) 
anstehend nicht mehr vorhandene mittlere und obere Dogger in seiner faziellen 
Entwicklung nicht wesentlich von den entsprechenden Bildungen des schwäbisch­
fränkischen Gebietes verschieden gewesen zu sein.

D ie  Geröllbänke des Rot-Malscher Tertiärs sind zweifellos in unmittel­
barer Nähe einer Küste abgelagert worden. Ih re  unregelmäßige Verteilung, 
ihr rasches Verschwächen und Auskeilen schon auf kurze Entfernungen läßt 
vermuten, daß sie von fließendem Wasser, etwa Bächen oder Flüssen, die ihr 
Mündungsgebiet und die Stromrichtung häufig verlegten, herbeigetragen 
worden sind. Für die knochenführende Lage über den Geröllbänken ist die 
gleiche Entstehung anzunehmen.

D ie  Belegstücke zu der vorliegenden Arbeit befinden sich, sofern nicht 
anderes bemerkt wurde, im Besitze der Badischen Landessammlungen für 
Naturkunde, Karlsruhe.
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